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Als Beilage: 


Nr. 37 


Ein reizendes Ländchen. 


Es läßt ſich an den Fingern abzählen, daß es 
in Serbien, dem Lande Alexander's und 
Draga's, in nicht ferner Zeit einen ganz ge⸗ 
hörigen Krach geben würde, wenn nicht Belgrad 
gegenüber öſterreichiſche Bataillone ſtänden, die 
einer allzu ungemüthlichen Geſtaltung der ſerbiſchen 
Verhältniſſe bald ein anderes Geſicht geben 
könnten. Bezüglich der Behandlung der ſerbiſchen 
Angelegenheiten beſteht zwiſchen Rußland und 
Oeſierreich volles Einverſtändniß; fo gut, wie 
ſ. Zt. im ſerbiſch⸗bulgariſchen Kriege öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Regimenter bereit gehalten wurden, 
einen Vormarſch des Fürften Alexander von Bul⸗ 
garien auf die Hauptſtadt Belgrad zu verhindern, 
ebenſo gut ſtehen ſie heute zur Verfügung, wenn 
in der altbekannten Stadt an der Donau das 
Unterfie zu Oberſt gekehrt werden ſollte. 

König Alexander und Königin Draga genießen 
alle Hochachtung, die ſie verdienen. Um ihre An⸗ 
weſenheit oder Abweſenheit in Serbien handelt es 
ſich weniger, als darum, daß im Lande die allge⸗ 
meine Ordnung gewahrt wird und die fremden 
berechtigten Intereſſen, die ſich in mancher Million 
Anleihen und induſtriellen Anlagen darſtellen, ge⸗ 
ſchützt werden. Denn wenn man die Zuſtände 
in dieſem jüngſten europälſchen Königreiche mit 
nüchternen kaufmänniſchen Augen betrachtet, dann 
kommt man zu dem Ergebniß, daß eigentlich alles 
Staatseigenthum Pfandſache iſt. In feinem jegi- 
gen Zuſtande hat Serbien thatſächlich kein freies 
Verfügungsrecht über irgend welches werthpolle 
Objekt in feinem Lande, und das Beſte wäre, es 
würde unter Kuratel genommen. 

Soeben iſt berichtet, ein früherer Finanzminlſler 
hätte ſich gewaltige Unterfchleife zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Daß im Orient die Politiker, wenn 
fie Miniſter geworden find, ſich auf Staatskoſten 
bereichern, iſt etwas allgemein Uebliches; ſelbſt der 
urſprünglich blutarme dulgariſche Staatsmann 
Stambulew, der nach feiner Abdankung dem per⸗ 
ſönlichen Haß feiner Gegner zum Opfer fiel, ift 
während ſeiner ſechsjährigen Amtirung ein wohl⸗ 
habender Mann geworden. Wenn von dem er⸗ 
wähnten ſerbiſchen Miniſter viel Aufhebens ge⸗ 
macht wird, ſo muß er alſo ganz ungewöhnlich 
geſtohlen haben, und die Bekanntgabe der ganzen 
Sache ſoll dazu dienen, irgend Jemand etwas am 
Zeuge zu flicken. 8 

Auch Serbien hat ehrliche Männer und wohl 
eine ganze Zahl davon: Aber die Regierung des 
Landes iſt eigentlich immer eine große Mißwirth⸗ 
ſchaft geweſen, ſchon König Milan hatte die Par⸗ 
teien unaufhörlich zum Beſten feiner perſönlichen 
Interiſſen gegen einander ausgeſpielt, und feine 
Helfershelfer und deren Getreuen ſorgten meiſt 
——— — — ——— 


Vieles um Eine. 


Roman von Hermann Heiberg. 


(Nachdruck verboten.) 
(48. Fortſetzung.) 

Und fo verging die Zeit, und dann erhlelt ich 
die Nachricht von Deiner Verheiratung mit Dor⸗ 
mius. 

Sie wirkte gegenſätzlich auf mich. 

Ich fühlte mich von einer moraliſchen Laſt 
befreit, ich athmete förmich auf, und andererſeits 
wieder erfaßten mich Eiferſucht und alte leiden⸗ 
ſchaftliche Liebe. Es würde einen Band ausfüllen, 
wollte ich ſchildern, was in jenen Tagen auf mich 
einſtürmte, von welchen Gedanken und Empfin⸗ 
dungen ich hin und hergeworfen wurde. Wieder⸗ 
holt ſette ich die Feder an, Dir zu ſchreiben; 
immer wieder erlahmte die Hand. Nicht ſelten 
verſchließt ſich gerade dann der Menſchen Mund, 
wenn er allzuviel zu ſagen hat. 

So erging es mir, und das Endergebniß war, 
daß ich Eure Heirathsanzeige unbeantwortet bei⸗ 
feite legte und Dich zu vergeſſen ſuchte. 

Und nach der Zeit, von jenem Augenblick an, 
— auch das wirft Du begreiflich fiaden — be⸗ 
ſchäftigte ſich mein Inneres noch mehr denn vor⸗ 
her mit dem Wunſche, daß mir meine Frau noch 
lange erhalten bleiben möge, daß ſie gm Befunde, 
we mir an ihrer gen 5 Io as werden 
möge, was ich früher entbehr . 

Und 04 — wirkte meine Sorge and Liebe 
um und für meine Frau, auf ſie. 
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ndlich für fi, weil fie wußten, daß bald 
Aube 45 würden, die es dann ebenſo 
machten. Der politiſche Mord, der politlſche 
Diebſtahl, maſſenhafte Steuerhinterziehungen von 
Parteigängern der jeweiligen Regierung ſind in 
Serbien immer an der Tagesordnung geweſen 
kuf haben ihre Millionen über Millionen ge⸗ 
oflet. 

Neuerdings find nun in Folge der merkwür⸗ 
digen Dinge, die unter Alexander's und Draga's 
glorreicher Regierung entſtanden find, die Helfers⸗ 
helfer immer größer in ihren Anſprüchen gewor⸗ 
den, Günſilingswirthſchaft und Eigenmächtigkeit 
haben immer mehr zugenommen. Die Bauern 
ſollen für die Belgrader Streber bezahlen und 
haben nichts, und mit der ſtaatlichen Finanzver⸗ 
waltung ſoll es eigen ſtehen. Es fehlte das feſte, 


unerſchütterliche Element der Autorität in der 
Hauptſtadt, wer gerade an der Macht iſt, thut, 
was er will. Es ſteht einfach miſerabel! Und 


dabei könnte Serbien bei rechter Verwaltung ein 
ganz wohlhabendes Land ſein, welches ſicher auf 
eigenen Füßen zu ſtehen vermöchte. 

Verſchiedene Hunderte Millionen fremden Gel⸗ 
des find in Serbien angelegt, und mit den in 
Belgrab herrſchenden filllen Gedanken, ſich von 
dieſen Verpflichtungen zu befreien, iſt es abſolut 
nichts! Der Staat iſt fo fituirt, daß er feine 
Schuldenzinſen recht wohl bezahlen kann, und das 
Schickſal Alexander's und Draga's kommt, wie 
ſchon hervorgehoben, dem gegenüber nicht in Be⸗ 
tracht. Ob unter einem anderen Fürſtenpaare 
etwa das tief zerrüttete Land ich ccßelen möchte, 
it die Frage, wenn nicht mit eiſernem Beſen 
ausgekehrt wird. Unter der Lotterwirthſchaft, die 
ſich in den verſchiedenen Orkentſtaaten eingeniſtet 
hat, iſt die ſerbiſche die ſchlimmſte. Für das Land 
wäre es das Beſte, wenn es ſich das Geld für 
„Königs, Miniſters und Volksvertretung“ ſparte 
und von einer fremden Kommiſſion verwaltet 
würde. Dann würden die Serben wieder auf 
einen grünen Zweig kommen. 


VDentſches Reich. 
Berlin, 12. Februar 1902. 


— Die Kaiſer ſprach am Dienſtag nach 
einem Spaziergang beim Reichskanzler und beim 
Staatsſekretär des Aeußern vor. Ins Schloß 


zurückgekehrt, hörte der Monarch Marine vorträge. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht zahl⸗ 
reiche Verleihungen der Rothen Kreuzmedaille für 
die Theilnahme an der oſtafiatiſchen Expediton 
als Mitglied der freiwilligen Krankenpflege. 

Von einer zu Oſtern besorſtehenden 
Zuſammenkunft der leitenden Staats» 
männer der Dreibundesſtaaten wer neuerdings 
wieder die Nede. Die Zuſammenkunft, die 


— 


Sie öffnete mir ihr Herz, bat mir alles Ver⸗ 
gangene ab, ſtellte mich als einen Gott, ſich ſelbſt 
als eine ſchwer Schuldige, als eine ſolche hin, die 
erſt durch die Krankheit ſehend geworden ſei. 

Und bei ſolchen Gelegenheiten und — nun 
beginnen die erſten Anfänge deſſen, woraus fich 
meine Schuld, oder richtiger geſagt, mein Unglück 
entwickelt hat, — um jene Zeit ſprach ſie die 
Abſicht aus, mich zu ihrem alleinigen Erben ein⸗ 
ſetzen, ein Teſtament, das bereits vorhanden, zu 
meinen Gunſten in der Welle umändern zu 
wollen, daß fie ihrem Bruder nur ein Pflicht⸗ 
5 aber alles übrige vermachen wolle. Und 

Als ſie abermals, faſt hoffnungslos, erkrankte 
nahm ich, obſchon mir das Sprechen darüber eine 
roße Ueberwindung koſtete, aber die Ueberlegung 
mich leitete, dadurch allen Unklarheiten und Strei⸗ 
ligketten nach ihrem Ableben vorzubeugen, die 
Gelegenheit wahr, fie zu fragen, ub fie ihren 
mehrfach geäußerten Entſchluß ausgeführt habe. 
Ich fügte freimüthig bingu, daß mir der Charakter 
ihres Bruders, zu dem meine Beziehungen niemals 
ſonderlich gute geweſen ſelen, dazu beſonderen An⸗ 
laß gäbe. 2 5 

Sie erwiderte mir mit einem Nein, erklärte 
ſich aber ſogleich berelt, die Unterlaſſung nachzu⸗ 
holen. ; 

In Folge deſſen unterzeichnete ſie ein von mir 
entworfenes neues Teſtament, das auf mein drin⸗ 
gendes Verlangen nicht mich allein, ſondern mich 
und ihren Bruder zu gleichen Theilen bedack te und 
überdies die Begimmung enthielt, daß bei Ab: 


natürlich mit der Regelung der Frage der neuen 
Handels verträge im Zuſammenhang gebracht wurde, 
ſollte in Venedig flattfinden. Wie die „Post“ 
erfährt, iſt dieſe Meldung nicht wichtiger als andere 
in früheren Jahren. 

— Eine Senſatiensmeldung des 
„Berl. Tagebl.“ beſagt nichts Geringeres, als 
daß die deutſche Reichsregierung ihren Handels⸗ 
vertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn, ohne die Be⸗ 
ſchläſſe des Reichstags über die Zolltarifserlage 
abzuwarten, auf ein Jahr verlängert hat. Aus 
Wien wird dem genannten Blatte nämlich ge⸗ 
meldet, die Verlängerung der öſterreich⸗ungariſchen 
Handelsverträge mit Deutſchland und Italien um 
ein Jahr iſt Thatſache. Die Anregung, die 
Verträge nicht zu kündigen, ging von Deutſchland 
ous; die beiderſeitigen Regierungen Oeſterreich⸗ 
Ungarns ſtimmten dieſer Anregung zu. Man 
ſchließt in Wien daraus, Deutſchland rechne ſchon 
damit, daß es mit feinem Zolltarif bis 1908 
nicht fertig werden könnte. In Oeſterreich liege 
derſelbe Fall vor, da die zollpolitiſchen Differenzen 
zwiſchen Deflerreih und Ungarn tiefgehend und 
prinzipiell ſeien und noch einige hundert Bohlen 
umfaßten. Das citirte Blatt dürfte hier wohl 
einem Pfiffikus auf den Leim gegangen felen und 
ſeine Nachricht ſchnell genug widerrufen müſſen. 

— Die Zolltarif⸗Kemmiſſien 
des Reichstages nahm in ihrer 19. Sitzung die 
Zffer 3 des 8 9, betreffend die Einfubrſcheine 
für Erzeugniſſe von Mühlen und Mälzereien nach 
der Regierungsvorlage an, auch die übrigen Ab⸗ 
füge dieſes § werden in der Foff ung der Regie⸗ 
runasvorlage genehmigt. Die Debatte wendet Ach 
alsdann dem § 10 zu, nach dem die Zölle auf 
Antrag gegen Sicherheitsleifturg für eine Friſt bis 
zu 3 Monaten nach näherer Anordnung des 
Bundesraths geſtundet werden können. Von der 
Stundung ausgenommen ſind die Zölle für Ge⸗ 
treide und Hülſenfrückte. Eine Anzahl Anträge 
will dieſe Ausnabme beſeitigt wiſſen. Staats⸗ 


| Sekretär Frhr. v. Thielmann bezeichnet die in den 


Anträgen bezw. Betitionen ausgeſprochenen Wünſche 
als ausſichtsles. Nach langer und lebhafter Des 
batte wird der § 10 ſchließlich in der Faſſung der 
Negierungsvorlage angenommen. Zollkredite für 
Getreide werden alſo nicht gewährt. Darauf ging 
die Debatte zu dem Antrag Fiſchbeck auf Auf⸗ 
bebung des ſtädtiſchen Antrags, Fleiſch⸗ und Brod⸗ 
ſteuer, über. Eine Entſcheidung wurde noch nicht 
getroffen, die Debatte, deren Neſultat die Ablehnung 
jenes Antrages ſein wird, wird heute vielmehr 
fortaeſetzt. Im Laufe der Erörterung gab als 
Borfigender der Kommiſſion, Abg. von Kar⸗ 
dorf, die bemerkenswerthe Erklärung ab, er 
werde in Zukunft nur noch ſolche Anträge zur 
Debatte zulaſſen, deren Zugehörigkeit zu dem Be⸗ 
rothungsgegenſtande von der Majorität der Kom⸗ 
miſſionsmitglieder anerkannt werde. 

— m mann 
leben einer den andern zu beerben habe. Am 
nächſtfolgenden Tage folte dann auch noch der 
Notar, der zufällig wegen einer Geſchäftsange⸗ 
legenbeit nach Gent gereit und an dieſem Tage 
deshalb nicht erſcheinen konnte, die Unterſchrift 
meiner Frau notariell beglaubigen. 

Ich beugte mich, nachdem fie den Akt voll⸗ 
15 805 batte, zu ihr herab, küßte fie, dankte ihr und 

gte: 

„Ich weiß, daß Du mir keine mich herab⸗ 
ſetzenden Metive unterlegteſt, wenn ich Dich ge⸗ 
beten habe, die geſetzlich vorgeſchriebenen Forma⸗ 
litäten zu erfüllen, Geſchäfts⸗ und Geldſachen ers 
heiſchen eine ſolche Bebandlung; durch ihre Be⸗ 
folgung beugen wir dem Widerwärtigſten vor, was 
es in der Welt giebt: Entfeſſelung der Leiden⸗ 
ſchaften infolge von Erbſtreitigkeiten. 

Auch fügte ich noch Worte hinzu, die ihr die 
Vermuthung nahmen, ich habe eine ſolche Klar⸗ 
ſtellung herbeigeführt, weil ich an eine Gefährdung 
ihrer Geſundheit glaube. 

Ich betente der Wahrheit gemäß, daß der 
Arzt nie eine größere Hoffnung auf ihre Wieder⸗ 
geneſung geſetzt habe als jetzt. 

Und ſie erwiderte mir durch einen Händedruck, 
in dem ausgedrückt war, daß es meiner Worte 
nicht bedurſt hätte, und fie dankte mir für die 
Aufrichtung ihrer ſehnſuchtsvollen Hoffnungen auf 
— 35 Geneſung durch einen gläcklich belebten 


Freilich erlitten wir beide ſchen in der folgen⸗ 
den Woche eine grenzenloſe Enttäuſchung. Meine 
Frau erhielt gegen den Frühmorgen einen Nück⸗ 


1902. 


— Zur Generalverſammlung des Bundes 
der Tandwirthe waren in dieſem Jahre an- 
geblich rund 1500 Mitglieder des Bundes nach 
Berlin gekommen. Das ift eine bisher, auch bei 
der erſten Verſammlung, in der die Gründung 
des Bundes erfolgte, noch eine erreichte Präſenz⸗ 
ziffer. (In der Sitzung ſelbſt ſollen allerdings 
nur 8000 Mitglieder des Bundes anweſend ges 
weſen ſein — auch immer noch eine ſehr ſtattliche 
Zahl!) — Das führende Organ der Konſer⸗ 
vatipen, die Berliner „Kreuz. Ztg.“ ſchreibt 
im Hiublick auf den Verlauf der Bundesver⸗ 
ſammlung, namentlich im Hinblick auf die Rede, 
die der konſervative Reichstagsabgeordnete Graß 
Limburg⸗Stirum dort gehalten hat, die Hoffnung 
aus, daß zwiſchen den Freunden der Vorlage in 
den Verbündeten Regierungen doch noch eine Ver⸗ 
ſtändigung werde erzielt werden, die das 
Zuſtandekommen eines Zolltarif ermögliche. Die 
Conſervativen müßten ſich der Pflicht des Ma ß⸗ 
haltens bewußt bleiben, dann könnten ſie 
auch ein wohlwollendes Entgegenkommen der Re⸗ 
gierungen erwarten. Graf Bülow ſei der befte 
Reichskanzler, den ſich die Landwirthſchaft wünſchen 
könnte. — So find die Anſichten verſchieden I. 
Da wird Herr Dr. Diederich Hahn mit ſeinen paar 
engeren Freunden doch wohl auf dem Iſolirſchemel 
ſitzen bleiben ! 

— Die Vereinigung der Steuer⸗ und 
Wirthſchaftsreformer iſt zu ihrer Ge 
neralverſammlung zuſammengetreten. Die Ver⸗ 
handlungen leitete Graf Mirbach, welcher der 
Regierung das Vertrauen der Anweſenden aus⸗ 
ſprach und ihm die Anerkennung zollte, daß ſie 
in die Bahnen der Bismarckſchen Wirthſchafts⸗ 
politik zurückgekehrt ſei. Rittergutsbeſitzer Freuden⸗ 
ſtein⸗Hannover referirte alsdann über die Unter⸗ 
bilanz der deutſchen Landwirthſchaft, die ſich 
ziffernmäßig zwar nicht genau feitftellen laſſe; 
zweifellos ſei es jedoch, daß die Verſchuldung der 
deutſchen Landwirihſchaft innerhalb der letzten 
10 Jahre in erſchreckender Weile gewachſen ſei 
und daß das nädfiliegende Abhilfemittel einer 
der Lage entſprechende Erhöhung der Getrelde⸗ 
und Viehzölle ſel. (l) 

— Einem Berliner Berichterſtatter zufolge 
werde dem Reichstage in abjehbarer Zeit 
eine Regierungsvorlage betreffend die Regelung 
5 Frage der kaufmänniſchen Schiedsgerichte zu⸗ 
gehen. 

— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages bewilligte von den geforderten 10 
Millionen Mark für die Fußartillerie 8 Millionen. 

— Gegen den Auktionsſchwindel. 
Der vorläufige Entwurf der vom preußiſchen 
Handelsminiſterium ausgearbeiteten Vorſchriſten über 
das Auktionsweſen wird vom „Manufakturiſten“ 
veröffentlicht. Danach ſollen Verſteigerungen nur 
auf Grund einer Ortepolizeibehörde vorgenommen 
— ——.. EEEEEESESEEREER 


fall, der ſie von da an zeitweilig aller Befinnung 
und jedenfalls der Vollziehung aller ſelbſtſtändigen 
Handlungen beraubte. Sie ſtarb nach furchtbaren 
Kämpfen ſechsunddreißig Stunden ſpäter in meinen 
Armen. So wurde auch der notarielle Akt nicht 
vollzogen, den noch herbeizuführen — wenn etz 
überhaupt noch möglich geweſen wäre — mich 
natürlichſtes Zartgefühl abgehalten hätte.“ 

Krewe machte nach dieſem Bericht eine 
Pauſe und holte wie zur Erleichterung Athem. 

Und dann fuhr er fort: 


„Sieh, Marianne! Soweit liegt nichts vor, 


was irgend einen Tadel zuziehen könnte. 

Dann aber geſchah das Furchtbare, um das 
es ſich hier handelt —“ hier verdüͤſterten fi 
Krewes Züge und der Körper gerielh in eine 
eigenthümlich unruhige Bewegung. 

»Ich tödtete — erſchrick nicht, Marianne — 
bei einer wegen der Erbſchaſt entſtandenen, bezüglich 
der Heftigkeit jeder Beſchreibung ſpottenden 
Auseinanderfegung den Bruder meiner Fran. 
Ich wurde, wenn auch ſchuldles, well ich 
in der Nolhwehr handelte, die Urſache zu 
ſeinem Tode. 

Du kannſt nicht annehmen, daß mich eine 


feindliche Abficht leitet, ja, nicht einmal, daß ich ve 


mich nicht genüügend beherrſcht habe. Das 
Furchtbare liegt in ganz anderem, es liegt in 
dem Umſtande, daß niemand Zeuge der Vorgänge 
5 niemand für mich einzutreten, mich zu 
entlaſten vermochte. a 

Man fand Abel van Halten — Du weißt, 
die Familie trägt dieſen Namen — in den Park⸗ 
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werden können. Auch müſſen mindeſtens 2 zum 
Mitbieten befugte Perſonen anweſend fein. 

— An dem erſten Termin zur Einzahlung 
der neubegebenen dreiprozentigen Reichs⸗ und 
Preußiſchen Staatsanleihen hat nach der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ die Vollzahlung anſtatt der fälligen 

50 Prozent in einem ſolchen Umfang ſtattge⸗ 
funden, daß die beiden Uebernahme⸗Vereinigungen 
ihre Thätigkeit im Dienſte beider Anleihen nun⸗ 
mehr endgiltig eingeſtellt haben. 

— Auf deutſchen Bahnen, ausſchließlich 
der bayeriſchen, kamen im Dezember v. J. 28 
Entgleiſungen (20 in Stationen) und ebenſo viele 
Zufammenftöße [24 in Stationen) vor. Dabei 
wurden 11 Reiſende und 1 Bahnbeamter getödtet, 

59 Perſonen, darunter 30 Reiſende, verletzt. 

5 — Die Auswanderung über Hamburg 
war im letzten Monat mehr als doppelt ſo groß 
wie in der gleichen Zeit des Vorjahres: 6385 

gegen 3093 Perſonen. Darunter befanden ſich 

9711 (521) Deutſche. Auch die Auswanderung 

über Bremen iſt bedeutend geftiegen. 


— | 


1 Heer und Flotte. 

(e die Gleichberechtigung der neun- 

klaſſigen Realanſtalten iſt laut „Hamb. 

Kur.“ durch kaiſerliche Kabinetsordre auch für die 

Offizierlaufbahn genehmigt worden. 

725 — Korvettenkapitän Lans nimmt gegen⸗ 

waärtig an einem Artillerleofftzier⸗Kurſus an Bord 

des Kriegeſchiffes „Mars“ in Wilhelmshaven 

Theil. Letzter Tage beſichtigte der tapfere Offizier 

die in Wilhemlshaven anweſenden ehemaligen Mann⸗ 

ſchoften des Kanonenboots „Iltis“, wobei er mit 
ihnen Erinnerungen aus dem Gefecht vor Taku 
austauſchten. 

. — Die Kriegstrophäen aus China 
ſind jetzt im Lichthofe des Berliner Zeughauſes 
ausgeſtellt. An allen vier Wänden iſt eine große 

Zahl eroberten buntfarbigen Fahnenwimpeln — 

im Ganzen 113 — angebracht. Die meiſten 
haben dreieckige Form und find in leuchtenden 

„rothen Farben gehalten. 

5 — Ueber das Verhalten von Offizieren 

bei polizeilichen Abſperr ungen hat 

das Gouvernement von Berlin einen Befehl 
erlaſſen, in dem es heißt: Es iſt mißfällig be⸗ 
merkt worden, daß Offiglere in Uniform ſich den 
polizeilichen Abſperrungsmaßregeln nicht für unter⸗ 
worfen halten. „Der Offtzier erſchwert dadurch 
der Schutzmannſchaft den Dienſt und erregt ge⸗ 
wöhnlich unliebſams Aufſehen bei dem großen 

Publikum. Litzteres erwartet von dem Offizier, 

daß er die Polizelanordnungen durch gutes Bei⸗ 

ſpiel unterflüge. Der Offizier hat zwar das 

Recht, die Abſperrungen an paſſender Stelle für 

ſeine Perſon zu durchſchreiten, um dahin zu ge⸗ 

langen, wohin er durch den Dieu ſt befohlen 
iſt; im Uebrigen kann er keinen anderen Platz 

beanſpruchen, wie jeder andere Zuſchauer. Ganz 
Aunzuläſſig und ſtrafbar iſt es, unter dem Schutze 
der Uniform Familienmitglieder, Damen, Kinder 
oder andere Perſonen durch die Absperrungen 
bringen zu wollen. Der Befehl trägt die Unter⸗ 
ſchriſt des Generaloberſten v. Hahnke, des lang⸗ 
jährigen Cheſs des kalſerlichen Militärkabinets. 


ur Ausland. 


Belgien. Brüffel, 11. Februar. Mit 
RNRückſicht auf die heute in der Rıpräfentantens 
kammer geplante Berathung des Antrages der 
Scozialiſten, betreffend das allgemeine Stimmrecht 
ſind von den Behörden äußerſt firenge Maßregeln 
zur Aufrechterhaltung der Ocdnung ergriffen 
worden. Die geſammte Polizeimacht iſt aufge⸗ 
boten, die Truppen find konſignirt. Sämmtliche 
Straßen, die nach den Kammern, den Miniſterien, 
dem Palaſt des Königs führen, werden von Polis 
dei und Truppen bewacht. Man hofft auf dieſe 
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Weiſe etwaigen Kundgebungen vorzubeugen. In 


der heutigen Sitzung iſt der ſozialiſtiſche Antrag 
uber das allgemeine Stimmrecht jedoch garnicht 
zur Verhandlung gekommen. Nach der Bes 
ſprechung einer Interpellation über lokale Ange⸗ 
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anlagen von Brüͤſſel und ſchaffte ihn — nach der 
Unterſuchung des Arztes von einem Gehirnſchlage 
betroffen in ſeine Wohnung. 


uss bleiben würdeſt. Denn wiſſe, Mariane: 
und das iſt das einzige Verſchweigen neben der 
Verheimlichung des Vorgefallenen — ich verlor 
meine Frau ſchon früher, als ich Dir angegeben 
habe. Ich brauchte die Zeit, um mich mit mir 
abzufinden. Nachdem ich die Fiſtigung meines 
Innern zurückgewonnen hatte, trat ich vor Dich 
hin in Bründe. Meine Sehnſucht kannte keine 
Grenzen mehr; ich ſuchte zugleich nach der 
lletzten Ablenkung von den mich beſchwerenden 
Eindrücken.“ 
Naa) dieſen Worten taſtete Graf Krewe nach 
Matiannens Hand und ſuchte ihren Blick. 
0 Mad fie gab den Druck zurück, und nachdem 
erer geſehen, daß fie ihm glaubte, daß fie bei ihm 
war mit ihrer alten Liebe und ihrem Vertrauen, 
nahm er abermals das Wort und erörterte die 
Eiinzelpeiten der Vorgänge: 
mh wanderte mit dem Bruder meiner Frau 
am Spätabend des Begräbnißtages durch die An⸗ 
lagen bei Brüſſel. Wir figten uns zuletzt auf 
eine Bank und unterhielten uns über die Ver⸗ 
ſtorbene. 
Et Ja der Folge fragte auch Abel nach dem letzten 
ER range feiner Schweſter und erkundigte fi, ob er 
beim 
in der Wohnung befiade. 
And nachdem ich geantwortet, daß das Teſta⸗ 
ment in meinen Händen ſei, fuhr er fort: 
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Ich hoffte, daß Du für alle Zeiten ahnungs⸗ 


Notar niedergelegt oder ſich noch wie früher 


legenheiten wurde die Sitzung, ohne daß es in 
dieſer zu Zwiſchenfällen gekommen wäre, ge⸗ 
ſchloſen. — Ein Haufe von Manifeſtanten mit 
einem ſozialiſtiſchen Mitgliede des Gemeinderaths 
an der Spitze durchbrach den Polizelkordon und be⸗ 
gab fi nach dem Palaſt des Prinzen Albert, wo 
er unter den Ruſen: „Es lebe das allgemeine 
Stimmrecht!“ vorbeimarſchirte. Die Manifeſtanten 
wurden von einer herbeieilenden Abtheilung Ka⸗ 
vallerie zerſtreut. (Siche Neueſt. Nachr.) 

England. London, 11. Februar. Im 
Unterhaus ſtellte Normann (liberal) die Frage, ob 
Großbritannien durch ſeine Botſchafter jemals 
eine gemeinſchaftliche Note vorgeſchlagen habe, in 
welcher die Mächte erklären ſollten, daß Europa 
eine bewoffnete Intervention der Vereinigten 
Staaten in Kuba nicht für gerechtfertigt erachte, 
und ob dieſer Schritt infolge der Weigerung 
Deutſchlands, ſich dem anzuſchließen, aufgegeben 
ſei. Unterſtaatsſekretär Cranborne entgegnete, die 
Regierung habe nlemals durch einen Botſchafter 
oder auf andere Weiſe irgend welche Erklärung 
vorgeſchlagen, welche ſich gegen eine Aktion der 
Vereinigten Staaten in Kuba richtete. Die Re⸗ 
gierung habe im Gegentheil es abgelehnt, irgend 
einem dahingehenden Vorſchlage zuzuſtimmen. (Bel⸗ 
fall.) — Im weiteren Fortgange der Berathung 
bemerkte Chamberlain, daß die Frage der künftigen 
Beſteuerung der Goldinduſtrie in Transvaal jetzt 
von dem Oberkommiſſar Milner und der Regie⸗ 
rung in Erwägung gezogen werde. 

England und Trausvaal. War ſchon 
das Schlußereigniß auf dem fübafrilanifchen 
Kriegsſchauplatze, der Durchbruch Dewels und 
ſeiner Leute durch den engliſchen Truppenkordon, 
dazu angethan, recht gemiſchte Gefühle in London 
zu erwecken, ſo haben die Nachrichten, die am 
Aſcher mittwoch in England eintrafen, eine dem 
Tage völlig entſprechende Stimmung hervorge⸗ 
rufen. Die zerſprengten Truppen Dewets haben 
nämlich im Rücken der konzentrirten großen eng⸗ 
liſchen Armee bereits viel Unheil angerichtet, und 
auch ſonſt iſt auf dem Kriegsſchauplatz mancherlei 
geſchehen, was den Engländern mehr als unan⸗ 
genehm iſt. General French meldet, daß in der 
Nähe von Fraſerburg die Buren einen engliſchen 
Wagenpark überrumpelten. In dem dabei ent⸗ 
brannten Gefecht wurden mehrere engliſche Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften getödtet, ein halbes 
Hundert Leute gefangen genommen und ein 
Dutzend engliſcher Munitions⸗ und Foucagewagen 
von den Buren erbeutet. Bei Calvinie wurde 
eine engliſche Truppenabtheilung von Buren⸗ 
kolonnen gleichfalls recht hart mitgenommen. Die 
engliſchen Berichte laſſen nun zwar auch genau ſo 
viel Buren gefallen und verwundet ſein als ihre 


eigenen Verluſte betragen; dieſe Angabe hat aber 


auch in London das Hervortreten einer recht 
düſteren Stimmung nicht zu bannen vermocht, die 
um fo büfterer iſt, als die Pockenepldemle an der 
Themſe fortgeſetzt an Umfang gewinnt, jo daß 
man bereits von einer Verſchiebung der Krönungs⸗ 
feier ſpricht. 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 10. Februar. Anſcheinend aus 
unbedeutenden Beweggründen iſt der Beſitzer 
Buftav Görke in Hohenkirch zum Brandſtifter 
geworden. In der vergangenen Nacht brannte 
fein Einwohnerhaus ab. Als Gendarm Kühn, 
welcher friſche Fußſpuren von der Brandſtätte 
nach dem Wohnhauſe des G. bemerkte, dieſen ins 
Verhör nahm, geſtand er unumwunden ein, den 
Brand ſelbſt angelegt zu haben, um einen als 
händelſüchtig bekannten Einwohner, mit welchem 
er bereits einen Micthsvertrag abgeſchloſſen halte, 
nicht in das jetzt abgebrannte Haus aufnehmen 


zu müſſen. Der Brandſtiſter wurde in das hieſige 


Gefängniß eingeliefert. 

* Schwetz, 11. Februar. Der hieſige Kreis» 
ſchulinſpektor Kleßner hat den Charakter als 
Schulrath erhalten. 

* Pr. Stargard, 10. Februar. Der 


15 jährige Prüllerlebriing Max Nagkowski in Adl. 
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„Seien Sie überzeugt, daß ich Sie nicht leer 
ausgehen laſſe, daß ich den Mann meiner Schweſter, 
wenn ſchon er s nicht verſtanden hat, ihr eine 
glückliche Ehe zu bereiten — ich kann Ihnen 
wir Vorwurf nicht erſparen — darben laſſen 
werde.“ | 

Mit nicht geringem Erſtaunen hatte ich dieſe 
in einem gnädig herablaſſenden Tone geſprochenen 
Worte angehört. Es ſtieg auch, ich will's nicht 
leugnen, ein Gefühl heftiger Empörung in mir 
auf, daß mir nach aller Hingabe und werkthätigen 
Liebe eine ſolche undankbare Beurtheilung zu theil 
wurde. 

Dennoch bezwang ich mich äußerlich durchaus 
und ſagte, meiner Erwiderung zwar einen ſcharf 
zurückweiſenden Inhalt verleſhend, im Ton aber 
ruhig und ſachlich mich gebend: 

„Sie haben weder Anlaß noch Berechtigung, 
mich einer Schuld zu zeihen, Abel. Ihre Worte 
widerſtreiten Ihren eigenen wiederholt gemachten 
Aeußerungen, wie ſchwer, ja faſt unmöglich es 
war, mit der Berſlorbenen zu leben. 

Aber Sie wiſſen auch ſehr wohl, wie ſehr wir 


uns in den Krankheitej ihren zuſammengefunden 


haben, wie gewiſſenhaft ich meine Pflichten gegen 
fie erfüllte. 

Der Beweis für die zwiſchen uns eingetretene 
völlige Uebereinſtimmung iſt doch eben der — und 
nun gelange ich zu einer weiteren Berichtigung 
Ihrer Worte —, daß ſie mich in dem von ihr 
nachträglich abgeänderten Teſtament zu ihrem 


Miterben eingeſetzt hat. N 
(Sortſezung folgt.) 
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belaſſen worden. 


Rauden hatte den Wunſch, in den Reihen der 
Buren gegen die Engländer zu kämpfen. Er 
hatte aber kein Reiſegeld. Da bot ſich ihm am 
27. Dezember v. Is. eine paſſende Gelegenheit, 
in den Beſitz des Reiſegeldes zu gelangen. An 
dieſem Tage ſah er, wie ſein Vater, der Poſt⸗ 
agent iſt, zwei Geldbeutel, von denen er wußte, 
daß ſie eine anſehnliche Geldſumme enthielten, 
verſchloß. er dann von dem Vater den 
Auftrag erhielt, die beiden Geldbeutel und die zu 
expedirenden Packete in den vor der Thüre 
haltenden Poſtwagen zu packen, beförderte er zwar 
die Packete vorſchriftsmäßig in den Poſtwagen, 
die beiden Geldbeutel aber legte er auf den 
Wagen. Als dann der Poſtwagen abfuhr, 
begleitete er ihn, ohne daß der Wagenführer 
hiervon etwas merkte. Kurz vor Pelplin ergriff 
R. die beiden Geldbeutel und begab ſich zunächſt 
binter das Kornhaus, wo er die Beutel öffnete 
und ihnen 2400 Mk. baares Geld, zwei goldene 
Ketten und einen Relf entnahm. Dann begab 
er ſich die Bahnſtrecke entlang nach Dirſchau. 
Hier waren inzwiſchen bereits die Polizei ſowie 
die Bahnbehörde von Pelplin aus telegrophiſch 
von dem Diebſtahl benachrichtigt. Als R. ſich 
auf dem Bahnhofe in Dirſchau bereits eine Fahr⸗ 
karte IV. Klaſſe nach Berlin gelöſt hatte, wurde 
er verhaftet. Dem Beamten nannte er ſich 
Werner. Vor der Strafkammer war der Ange⸗ 
klagte in vollen Umfange gefländig. Der Staats: 
anwalt beantragte ein Jahr Gefängniß. Der 
Gerichtshof faßte dle Sache milder auf und er⸗ 
kannte nur auf ſechs Monate Gefängniß. 

Stuhm, 11. Februar. Ueber den Mord, 
welchem die Frau des Weichenſtellers Reimer in 
Konradswalde zum Opfer fiel, wird noch ge⸗ 
meldet: Geſtern war der Staatsanwalt den ganzen 
Tag über im Orte. Nachmittags fand die Sezi⸗ 
rung der Leiche ſtatt, welche ergab, daß die Frau 
nicht durch eine Kugel, ſondern durch Rehpoſten 
erſchoſſen worden iſt. Unter dem Verdacht ſtehen 
außer dem Pfarrhufenpächter Kaminski noch fein 
Knecht Wiſotzki, und zwar Kaminski als An⸗ 
ſtifter und Wiſotzki als Thäter. Die Leichenſchau 
hat ergeben, daß nicht weniger als 9 Kugeln in 
dem Körper ſteckten. s 

* Tuchel, 11. Februar. Ein Tiſchlerlehrling 
in Neu⸗Tuchel hat ſich die Pulsader des 
linken Armes durchſäg t. Wäre die Schweſter 
des Lehrlings nicht hinzugekommen und hätte 
ſchnell den Arzt geholt, wäre der junge Menſch 


verblutet. Der Verunglückte liegt ſchwer krank 
darnieder. 
Elbing, 11. Februar. Die Bahnhofs⸗ 


wirthſchaft in Elbing wird zu 1. Mai. d. Is. 
frei. Nach dem Tode des Herrn Berger war 
deſſen Wittwe auf deren Geſuch die Wirthſchaft 
| Frau Berger 
Eiſenbahndirektion zu Danzig gebe 925 
1. Mai d. Is. von ihren vertraglichen Ber⸗ 
pflichtungen zu entbinden. Gegenwärtiger Pacht⸗ 
preis 4000 Mk. 

* Chriſtburg, 10. Februar. In der 
Nacht zu heute iſt in das Komtor des Herrn 
A. Hildebrandt in Baumgart ein Ein⸗ 
bruch verübt; Schriftſtücke und eine Menge 
Bücher find in der Keſſelfeuerung verbrannt 
worden. Auf Ermittelung der Thäter ſind 200 
Mark Belohnung ausgeſetzt worden. 

“ Rieſenburg, 11. Februar. Verun⸗ 
glückt iſt der im Herbſte vom Militär entlaſſene 
Sohn des Beſitzers Karl Höft vom Abbau hier; 
beim Häckſelſchneiden wurden ihm von der 
Maſchine drei Finger der rechten Hand abge⸗ 
ſchnitten. — Molkereibeſitzer Matthießen von hier 
dat die Herrn Hlldebrandt⸗Chriſtburg gehörige 
Molkerei zu Gr. Rohdau für 6250 Mk. 
käuflich erworben. 2 


Königsberg, 9. Februar. Vor der hiefiaen 
Strafkammer ſtanden geſtern drei hieſige 
Gymnaſiaſten, Söhne angeſehener Eltern, 
unter der Anklage des wiederholten ſchweren 
Diebſtahls, des Hausfriedensbruchs, der Hehlerei, 
Sachbeſchädigung und Gefangenenbefreiung. 
waren dies der 17 jährige Karl Ehlert, der 
16 Jahre alle Dior Pultke und der 15 jährige 
Alfred Stadler. Die Burſchen hatten ſich den 
Thiergarten zum Felde ihrer Thätigkeit auser⸗ 
ſehen und ſind bei ihren wiederholten Einbrüchen 
mit großer Schlauhelt vorgegangen. Zunächſt 
brachen ſie in die Werkſtätte des auf den Hufen 
wohnenden Pyrotechnikers Alexander ein und 
eigneten ſich das nöthige Handwerkszeug, wie 
Beile, Stämmeiſen, Sägen uſw. an. Dann 


statteten fie in den Abendstunden dem Thiergarten 


ihre Beſuche ab, wo ſie zunächſt die Automaten 
ihres Inhalts beraubten; ſpäter drangen ſie durch 
die Retiraden mit @ewalt in den Konzertſaal 
und in den Muſchelſaal ein, plünderten die 


Automaten, erbrachen die Mutoskope, eigneten ſich 


deren Geldinhalt an und nahmen auch große 
Muſchelſtücke mit. Sogar die automatiſchen Geld⸗ 
käſten an den Retiradenthüren waren vor ihnen 
nicht ſicher. Am 13. Dezember wurden zwel der 
Kumpane, als ſie über den Zaun wieder in den 
Thiergarten gelangt waren und große Gewelhe 
ſiehlen wollten, feſtgenommen — bei einem fand 
man einen geladenen Revolver — und nach dem 
Amtsgefängniß auf den Hufen geſchofft, aus 
welchem Ehlert durch den Heuboden ausbrach und 
feinen Kumpan befreite. Alle drei Angeklagte, 
die nach ärztlichem Gutachten ihre Nerven durch 
eifriges Seſen von Indianerbüchern geſchwächt 
haben, waren in vollem Umfange geſtändig. Das 
Gericht verurtheilte unter Annahme mildernder 
Umftände den Hauptattentäter Ehlert zu ſechs 
Monaten, den Stadler zu vier und den Pultke, 
der meiſt nur Wache geflanden hatte, zu zwei 
Monaten Gefängniß. 8 
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Königsberg, 11. Februar. Ihren Ab 
ſchied eingereicht haben, wie die „K. H. 3.“ 
vernimmt der Kommandeur des Ulanen Regimen 1a 
Graf zu Dohna (Ofpr.) Nr. 8 in Lyck, Oberſt 
von Guſte dt, und der Kommandeur des Dragoner⸗ 
Regiments Prinz Albrecht von Preußen (Lit.) 
Nr. 1 in Tulſtit, Oberſt von Roppeit. — Der 
„Königs b. Volksztg.“ zu Folge iſt als Kandidat 
für die Reichstags⸗Erſatzwahl im Wahlkrelſe 
Friedland ⸗Gerdauen - Kaftenburg von ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite der Gutsbeſitzer Ebhard⸗ 
Komorom en aufgeſtellt worden. 

Oſtrowo, 10. Februar. Der nach Ver⸗ 
uͤbung von Uikundenfälſchung und Betrügereien 
im Umfange von 200 000 Mk. vor einigen 
Monaten flüchtig gewordene und ſeitdem von der 
biefigen Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgte 
Kaufmann Moritz Gerechter aus Borck hat ſich 
nunwehr der Behörde feibit geſtellt und iſt bereits 
in das hieſige Juſlizgefängniß eingeliefert worden. 
Er giebt an, ſich bisher in Dänemark aufgehalten 
zu haben. N 


Thorner Nachrichten. | 


Thor u, den 12. Februar. 


*[Perſonalien.] Dem berittenen Gens 
darm Drengwitz zu Thorn und dem Ge⸗ 
fangenenaufſeher a D. Milewski zu Thorn 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

* [Berfonalien beim Militär.] 
Po ß, Roßarzt vom 1. Großherzogl. Mecklenburg 
Drag.⸗Regt. Nr. 17, früher in Thorn, zum Ober⸗ 
roßarzt ernannt. 

[Soiree Fly und Slade.] Das 
bier noch im beſten Andenken ſtehende Künſtler⸗ 
paar Fly und Slade, das mit ſeinen hochinte⸗ 
reſſanten Darbietungen auf dem Gebiete des Oc⸗ | 
cultismus, Spiritismus und Gedankenleſens im 
Januar 1896 (Artushof) mit außer ordentlichem 
Erfolge auftrat, beabfihtigt am nächſten Montag. 
den 17. F bruar im obengenannten Saale eine 
einmalige Vorſtellung mit hochintereſſantem Pro⸗ 
gramm zu veranſtalten. Die Känſtler gaſtierten 
in den letzten Jahren wiederholt in Berlin (Kroll), 
Dresden (Muſenhaue), Frankfurt a. M. (Dr. 
Hochs Conſervatortum), München, Cöln, Leipzig. 
Den Kartenverkauf hat Herr Buchhändler E 5 
Schwartz übernommen. Im Uebrigen verweilen 
wir auf das Inſerat in vorliegender Nummer. 

§ [Die Coppernicus⸗ Stiftung 
für Jungfrauen,] gegründet am 19. Fe⸗ 
bruar 1879 zu dem Zweck, würdigen und be⸗ 
dürftigen jungen Mädchen, beſonders Thornerinnen 
ihre Ausbildung in erſter Linie für ei b 
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auch in dieſem Jahre am 25. Februar im großen 
Saale des Schützenhauſes eine Theatervor⸗ 
ſtellung. Es ollen durch geſchätzte Kunſt⸗ 
freunde die Marſchner'ſche komiſche Oper 
„Der Holzdieb'“ und das Luſtſpiel „Küche n⸗ 
toller“ von Koninski⸗Weiß zur Aufführung ge⸗ 
langen. Einlaßkarten für nummerirte Sigpläge a 
2 Mark find in der Buchhandlung des Herrn 
Schwartz, Stehplätze & 1 Mark an der Abendkaſſe 
zu haben. 

8 [Berein prakt. Zahnärzte der 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen.] 
Am 8. und 9. Februar fand in Poſen, Hotel 
Bellevue, die 20. Verſammlung des Vereins ftatt, 
zu der Collegen aus Danzig, Thern, Brom⸗ 
berg, Schneidemühl, Liſſa, Oneſen und Poſen 
recht zahlreich erſchienen waren. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand eine Reihe ſehr intereſſanter Vor⸗ 
träge und Demonſtrattanen. Herr Reich⸗Poſen 
demonſtrirte u. A. Kronen» und Brückenarbeiten, 
Obturatoren und die Herſtellung des hierzu nöthi⸗ 
gen Edelmetalls. Herr Bieber⸗Schneidemühl ſprach 
über die Verbindung und Herſtellung von Zahn 
erſatz aus Kautſchuk und Aluminium als Baſis. 
Herr Nebesky⸗Poſen hatte als Thema die Emp⸗ 
fiadlichkett des Zahnbeins und deren Herabſetzung 
durch Kohlenſäure erwählt. Nach Erledigung 
einer Reihe interner Angelegenheiten, zu denen 
auch die Aufnabme von 9 neuen Mitgliedern ge⸗ 
hörte, fand eine Rundfahrt zur Beſichtigung der 
Stadt Poſen und um 2 Uhr gemeinſchaftliches 
Mittageſſen datt, das die Teilnehmer bis in die 
ſpäte Abendſtunde in vollſter Harmonſe vereinte. 
Die nächſte Verſammlung, mit der gleichzeitig das 
zehnjährige Stiftungefeſt des Vereins verbunden 
wird in Bromberg tagen. 


* * — 


nachſtehenden Erlaß den Eiſenbahndirektionen zu⸗ 
gehen laſſen: „Von einer Eiſenbahndirektion int 
bei einer öffentlichen Ausbietung alter Werkſtatts⸗ 


gab das Ausſchreibungsverfahren ſchon bei gering⸗ 
here Aageboten aufgehoben wird. Dies würde 
nur 8 er ein, reelle Bieter von der Be⸗ 
gelte 85 ne der Ausicreitung abzuhalten.“ 

0 em diesjährigen Faſten⸗ 
Fir de r gel] des Erzölschofs Dr. ». Sta- 

er ˖ Poſen heißt es u. A.: „Macht der 
Aeſſen und Klaſſenhaß ſich nicht Heute ſchon in 

Are Welt breit? In den Annalen der 
Hultgeſchichte finden wir kein Beiſpiel dafür, daß 
dieſer Haß mit ſolcher Offenhelt gepredigt würde, 
daß die Verneinung des Kerns der Lehre Shri 
jo laut und offen ſich in dem Aufruf zu dieſem 
HB offenbart. Euch, meine geltebten Diözeſanen, 
fordere ich mit den Worten des hl. Paulus auf: 
„Brüder, kleidet Euch in berzliche Barmherzigkeit 
#3 namentlich die Liebe begeiget, welche ein 
Zeichen der Vollkommenheit it." Zwar bin ich 
von heißem Dank gegen Gott erfullt, daß ich 
meinen Diözefen die Gefahr für die chriſtlichen 
Güter nicht fo graß iſt wie in anderen Gegenden. 
Bei uns find aber ſchon in einigen Gegenden 
Vereine, die der herrſchenden Ordnung zuwider⸗ 
kaufen, die das Gift der Unzufriedenheit und des 
Haſſes verbreiten.“ — Treffend bemerkt hierzu 
der „Oel.“ : Ob ſich wohl die Natlonal⸗ 
polen irgendwie um dieſe für fie fo ſchön paſſen⸗ 
den, wenn auch nicht beſonders berechneten Worte 
kümmern werden? 

— [Die Sammlungen] für die reli⸗ 
girten polniſchen Studenten, welche im 
Januar nur noch ſpärlich gefloſſen waren, haben 
ſich — polniſchen Blättern zufolge — nach einem 
erneuten Aufruf des Komitees wieder gehoben. 
So ſind in den erſten 8 Tagen des Februar 
gegen 2200 Mark eingegangen; über 1000 M. 
entfallen auf Galizien. Der Geſammtbetrag der 
Sammlungen beläuft ſich bisher auf 14 268 


Mark. 

— [Briefbeftellung] Im Intereſſe 
der Beſchleunigung der Briefbeſtellung wird von 
der Poſtbehörde die Anbringung von Hausbrief⸗ 
täten erneut empfohlen. 

„ l Schwurgericht. 
Sache die geſtern zur Verhandlung 
kam, betraten, wie ſchon kurz erwähnt, 
unter der Beſchuldigung des Raubes die Arbeiter 
Johann Lewandowski, Franz Über ⸗ 
towski, Franz Paczkowski und Jo⸗ 
hann Paczkowskt, ſämmtlich aus Culm und 
zur Zeit in Unterſuchungshaft, die Anklagebank. Der 
Anklage lag folgender Sachverhalt zu Grunde: 
Am 28. Oktober 1901 traf in der Eiſenberger ' ſchen 
Oaſtwirthſchaft zu Broſowo der Tiſchlergeſelle 
Franz Patalon aus Uſch mit den Angeklagten zu⸗ 
ſammen. Patalon erfuhr von dem ihm bis da⸗ 
hin völlig unbekannten Angeklagten, daß ſie in 
der Richtung nach Bromberg weitergehen wollten, 
um Arbeit zu ſuchen. Da auch Patalon den⸗ 
ſelben Weg gehen mußte, um nach Bromberg zu 

langen, wohin er wollte, fo ſchloß er ſich den 

geklagten an. Einer der Angeklagten erklärte 
ich dem Patolon gegenüber bereit, ihm feinen 
Koffer, in welchem er Kleidungsſtücke verpackl 
hatte, tragen zu Helfen. Patalon ging hierauf 
ein, da er mide und auch etwas angetrunken 
war. In Begleitung dieſes Angeklagten mit dem 
Koffer war noch ein zweiter den übrigen Ange⸗ 
Hagten und dem Patalon vorangegangen. Letzterer 
folgte in geringer Eatfernung. Als Patalon ein 
Stück Weges gegangen war, wurde er plöglic 
don einem feiner Begleiter in den Chauſſeegraben 
gezogen. Dabei kam Patalon zu Fall. Nunmehr 
fielen zwei von den Angeklagten über ihn her, 
während die beiden anderen zuſchauten. Die 
beiden erſteren riſſen ihm die Uhr nebſt Kette 
fort, zogen ihm auch gewaltſam das Portemonnaie 
mit dem Inhalte von 7,85 Mk. aus der Taſche 
und llefen dann mit den beiden anderen, von 
denen der eine den Koffer auf die Schulter ge⸗ 
nommen hatte, elligſt davon. Pitalon verfolgte 
ſie noch eine Weile, mußte aber die weitere Ver⸗ 
folgung aufgeben, weil die Flüͤchtenden feinen 
Blicken im Nebel entſchw anden. Die An⸗ 
geklagten ſuchten den Vorfall möglichſt harmlos 
inzuſtellen. Sie wollen einen Theil der Sachen 
son dem Patalon ausgehändigt bekommen haben. 
Die Uhr und Kette dem Patalon weggenommen 
zu haben, gab der Erſtangeklagte zu. Die Ge⸗ 
ſchworenen erachteten auf Grund der Bewelsauf⸗ 
nahme nur den Arbeiter Johann Lewandowski 
und Franz Übertowski des Straßenraubes für 
über führt; fie billigten dieſen beiden Angeklag⸗ 
ten indeſſen mildernde Umſtände zu. 


owski 
belter Franz Pacht Dagegen verneinten ſie die 


In der zweiten 


bauer. Auf der Anklagebank erihien der zur 
Zit in Unterſuchungshaft befindliche Befiger — 
Holzſchläger Theophil Zale wok i aus Cjarny⸗ 
Bringt, Ihm wurde zur Bat gelegt, ſich des 
Meineldes ſchuldig gemacht zu haben. Die Ver⸗ 
theidigung des Angeklagten fuhrte Herr Rechts⸗ 
anwalt Szuman. N 


abſetzt, liegt keine 


88 [Aufſehen erreg ender Selbſt⸗ 


mord.] Von zuſtändiger Seite geht uns die 


Mittheilung zu, daß Direktor Schmitz der 
Zuckerfabrik Schönſee geſtern in Caſſel Selbſt⸗ 
mord verübt hat. t 


— [Zum Palm'ſchen Selbſtmord.] 
Zu der geftern gebrachten Notiz betreffend Selbſt⸗ 
mord des Poſtaſſiſtenten Palm in Poſen 
(krüber in Thorn) erfahren wir heute weiter: 
Palm hat mit einem Kinderfräulein, Tochter eines 
Eiſenbahnbeamten, ein Verhältniß gehabt, welches 
nicht ohne Folgen geblieben iſt. Außerdem ſoll 
er in Danzig verlobt ſein. Das Kinderfräulein 
hat ihm nun wohl wegen der Heirath zugelegt 
und hat dieſer Umſtand dem Palm den Revolver 
in die Hand gedrückt. Vor Begehung der unſe⸗ 
.. That war P. noch mit 2 Kollegen in einem 
Caffee. 

* [Polizeibericht vom 12. Februar) 
Gefunden: Auf dem Neuſtädt. Markt ein 
kleiner Geldbetrag. — Zugelaufen: Eine 
Terrier⸗Hündin, ſchwarz gefleckt, brauner Kopf mit 
weißem Scheitel, bei Hacker, Schuhmacherſtraße 
24, 2 Treppen. Verhaftet: Zwei 
Perſonen. 


* Podgorz, 10. Februar. Unter dem 
Vorſitze des Kreisſchulinſpektors Herrn Profeſſor 
Dr. Witte fand heute in der katholiſchen Schule 
hier eine Bezirkslehrer konferenz 
ſtatt, auf der Herr Loehrke einen Vortrag über 
„Welche Strafmittel ſt hen dem Lehrer zu Ger 
bote, bevor er zur körperlichen Züchtigung ſchreitet 
und wie, namentlich in welcher Steigerung wendet 
er dieſelben an?“ hielt. Im Anſchluß daran hielt 
der Lehrerverein von hier und Umgegend 
eine Sitzung im R. Meyer'ſchen Lokale ab. Die 
nächſte Verſammlung findet im März ſtatt. — 
In der heutigen Sitzung des Kuratoriums der 
hiefigen gewerblichen Fortbil dungsſchule 
wurde Herr Profeſſor Dr. Witte aus Thorn 
durch den Vorſitzenden Herrn Bürgermeiſter Kühn⸗ 
baum als Mitglied eingeführt. 

Ottlotſchin, 11. Februar. Die heutige 
Leichenöffung des vom Dienſtmädchen 
Veronika Kwialkowski geborenen unehelichen Rindes, 
das unter Kartoffeln im Keller verſcharrt vor⸗ 
gefunden wurde, hat ergeben, daß das Kind bei 
der Geburt gelest hat und an Erſtickung geſtorben 
ift. Die Kwlatkowskl beſtreitet, das Kind getödtet 
zu haben. 

——— 
Rechtspflege. 

— Eine die Stadtverordneten ⸗ 
wahlen betreffende wichtige Entſchei⸗ 
dung hat ſoeben das Qberverwaltungsgericht 
gefällt. Bei den im November 1900 in Biſchofs⸗ 
werder vollzogenen Stadtverordnetenwahlen wurden 
u. a. der frühere Bürgermeiſter Kollpack, der 
zur Zeit als Stadtverordnetenvorſteher thätig 
iſt, ſowle der Bierverleger Wieczorek und der 
Kͤrſchnermeiſter Doppe gewählt. Gegen die 
Giltigkeit dieſer Wahlen iſt Einſpruch erhoben 
worden, weil Kollpack Amtsvorſteher eines be⸗ 
nachbarten Amtsbezirks iſt und Wieczorek und 
Doppe in der Stichwahl gewählt ſind, zu deren 
Vornahme der Magiſtrat aufgefordert hat. Die 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung verwarf beide 
Einſprüche. Der Bezirksausſchuß zu Marien⸗ 
werder erklärte die angefochtenen Wihlen für 
ungliltig. Zur Stichwahl waren die Wähler 
durch eine Bekanntmachung des Wahlvorſtandes 
aufzufordern, nicht vom Magiſtrat. Was die 
Wahl des Kollpack angeh', io habe der Amts⸗ 
vorſteher ſämmtliche Geſchäſte der Ortapolizei 
wahrzunehmen, rechne alſo zu den Polizel⸗ 
beamten, die nach der Städteordnung Stadt⸗ 
verordnete nicht ſein könnten. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung machte geltend, daß nur durch 
ein Verſehen des Kanzliſten die Worte „Der 
Magiſtrat“ unter die Aufforderung zur Stichwahl 
gelegt ſeien. Thatſächlich ſei Me von dem 
Wahloorſtande ausgegangen. Ferner erhalte 
Kollpack keine Vergütigung für die Wahrnehmung 
der Amtsvorſtehergeſchäfte. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht hat jedoch die Vorentſcheldung beſtätigt. 
Ob Amisvorſteher beſoldet oder unbeſoldet find, 
ſei bei Beurtheilung der Frage unerheblich. — 
Die Konkurrenzklauſel. Eine wichtige 
Entſcheidung zu der von der geſammten Handlungs⸗ 
gehülfenſchaft fortgeſetzt bekämpften Konkurrenz⸗ 
klauſel finden wir in der neueſten Nummer der 
juriſtiſchen Zeitſchriſt „Das Recht“. Nach der 
ſelben hat das Reichsgericht folgenden Rechteſatz 


gufgeſtellt, der für den geſammten Handel von 


einſchneldender Bedeutung fein dürfte: 
aß jemand, der ſich bei Strafftipulationen 
verpflichtet hat, innerhalb eines beſtimmten 
Bezirks kein Konturrenzunternehmen zu betreiben, 
ein Geſchäſt außerhalb des Bannbezirks an⸗ 
legt, aber Waaren in demſelben verkauft und 
Uebertretung des Verbots.“ 
—̃ 


Vermiſchtes 


Kaſſeler Treber⸗Prozeß. Wle in 
der Montagfigung, 19 wurde auch am Dienſiag 
in der Verleſung von belaſtenden Briefen der Ans 
geklagten forigefahren. Unter Anderem hat Ar⸗ 
nold Sumpf in einem Brief an ſeinen Bruder im 
Oktober 1899 der Befürchtung Aus druck gegeben, 
daß es Schmidt in der nächſten Auſſichtsraths⸗ 
figung nicht gelingen werde, die Prebangriffe hin⸗ 
ſichtlich des Bergmann'ſchen Patents zu entkräften. 
Schmidt verlangte einen Wechſel von Olto, um fein 
eigenes Konto zu erleichtern. Otto, vom Präſidenten 
befragt, erklärte, daß er eine Schuld an Schmidt 


„Darin, 


hatte, ebenſo Schlegel, von dem ein Wechſel über 


122 000 Mk. vorhanden iſt. Weitere Aufklärung 
verweigerten ſie. Ein Gutachten Prof. Dr. 
Laſſar s äußert ſich ſehr günſtig über das Berg⸗ 
mann 'ſche Verfahren. Die Angeklagten wollen 
dadurch von der Güte überzeugt worden ſein. In 
einem Brieſe Schmidt's giebt dieſer ſein Vermögen 
auf faſt 8 Mill. Mk. an, dasjenige der Gebrüder 


Sumpf auf 121, Mill. ME, Otto's auf 5, 


Schlegels auf faſt 1 Mill. Mk. Die Angeklagten 
beſtritten die Richtigkeit dieſer Aufſtellung. Aus 
einem anderen Briefe Schmidt's an Arnold 
Sumpf erfährt man, daß die Trebergeſellſchaft 
beim Verkauf von 400 Aktien an der Münchener 
Börſe 30 vom Hundert verlor. Dieſer Verluſt 
wurde aber um die Hälfte verringert, indem die 
Aktien mit 15 v. H. Verluſt an die Trebergeſell⸗ 
ſchaft ſelbſt überwieſen wurden, die dann die übri⸗ 
gen 15 v. H. tragen mußte, eine Maßregel, die 
gegen das Aktiengeſetz verſtößt. — Die Ausliefe⸗ 
rung Schmidt's erfolgt in einigen Tagen wegen 
betrügeriſchen Bankerotts. 

Das Jubiläumsgeſchenk der Offi⸗ 
ziere des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß für den 
Kaiſer beſteht in zwölf Gemälden, die glorreiche 
Epiſoden aus der Geſchichte des Regiments ver⸗ 
anſchaulichen. 

Wie Graf Bülow das Andenken 
Bismarck's ehrt, darüber leſen wir in der 
„Boch. Ztg.“: Bekanntlich iſt auf Wunſch des 
Grafen Bülow im Reichskanzlerpalais zu Berlin 
ein eigenes Bismarkszimmer hergeſtellt, welches 
eine Reihe von Gegenſtänden enthält, die an 
den großen Kanzler erinnern. Der Abg. Franken 
(ntl.) war dieſer Tage mit mehreren Herren in 
das Reichs kanzlerpalais geladen. Wie er bei 
feinem Weggange dem Reichskanzler gegen⸗ 
über den Wunſch ausdrückte, das Bismarckzimmer 
zu ſehen, nahm dieſer ihn bei der Hand und 
geleitete ihn in das Siftorifche Zimmer, wo er 
ihm alles zeigte, und dabei äußerte: „Ich bin 
ja nicht der direkte Nachfolger des Fürſien 
Bismarck, als ich aber meinen Einzug in das Palais 
hielt, fand ich nichts, was, an Bismarck er⸗ 
innerte!“ Des weiteren legte dann der Reichs⸗ 
kanzler dem Abg. Franken gegenüber dar, wie 
ſehr er beſtrebt geweſen, alle Erinnerungen zu 
ſammeln und ſie in dem denkwürdigen Zimmer 
zu vereinigen. Herr Franken dankte ihm für 
ſeine Ehrung des großen Todten. 


Die Berliner Steuerzahler können, 


zufrieden ſetn. Der dortige Magiſtrat hat ber 
ſchloſſen, den ſeit einigen Jahren erhobenen 
Steuerſatz auch für das neue Etatsj ahr beizube⸗ 
halten. Es beträgt alſo die Gemeinde⸗Ein⸗ 
kommenſteuer wieder 100 und die Gtundeigen⸗ 
thum⸗ und Gewerbeſteuer 150 Prozent. Um das 
zu ermöglichen, mußten an den Etats für 
Hoch⸗ und Tiefbau erhebliche Abſtriche vorgenommen 
wer den. 

In Nachod (Böhmen) iſt am Montag 
Prinzeſſin Bathildis von Schaumburg⸗Lippe, die 
Mutter der Königin von Württemberg, gefterben, 
N ſie kurz zuvor einen Schlaganfall erlitten 

atte. 

Vom Kölner Roſenmontags zug, 
der wieder einen großartigen Verlauf nahm, 
berichtet die „Köln. Zig.“: In allen Straßen 
und Gaſſen herrſchte nur Prinz Karneval. Die 
ſtolze Reihe der Wagen, die an uns vorüberzog, 
machte den Eindruck großer Charakteriſtik. Die 
Geſtalten Goethe'ſcher und Schiller'ſcher Muſe 
find unſerem Volke nicht fremd, und fo ſtand von 
vornherein für die einzelnen Wagen das 
charakteriſtiſche Gepräge feſt. Wenn wir die 
Glanzpunkte aus dem Zuge, der an Pracht ſeine 
Vorgänger der letzten Jahre erheblich übertraf, 
herausgreifen wollen, müſſen wir die beiden 
großen ſchmucken Funkenkorps mit hren Wagen 
nennen, ferner die hum oriſtiſchen Wagen Kampf 
mit dem Drachen, Hans Sachs's poetiſche Sendung, 
der Zauberlehrling, Meiſter Wilhelm’s Lehrfahre ; 
dann gab es aber auch mehr prunkvolle Wagen, 
wie z. B. Don Carlos, Wallenſtein's Lager, 
Kölner Bauer und Jungfrau, König in Thule 
und der viel umjubelte Wagen des Prinzen 
Karneval. Zählt man all' das Fußoolk, dle 
Reiterſchaaren, die Muſikkorps, charakteriſtiſchen 
Masken, wie die Räuber dazu, fo muß man die 
reiche Fülle des Gebotenen anerkennen. 

Münchener Künſtler veranſtalteten 
einen „Verbrecherball“. Das Lokal ſtellte 
die Räumlichkeiten eines Zuchthauſes dar, die 
Nebenzimmer, waren in Gefängnißzellen, Spelunken, 
Räuberhöhlen u. ſ. w. verwandelt. Zutritt hatte 
man nur in Verbrecherkoſtümen. Als Masken⸗ 
zeichen galten Dietrich und Stemmeiſen. 

Zahlreiche tiefgelegene Ortſchaften 
am Mittelrhein ſind überſchwemmt. Auch im Ruhr⸗ 
gebiet herrſcht Hochwaſſer. 

Wieder welche! Der Wäſchefabrikant 
rünert in Schmölln (Sachſen⸗Altenburg, 
der Vermittler von Bankgeſchäften war, iſt nach 
dem „Berl. Tabl.“ nach Unterſchlagungen in Höhe 
von 150 000 M. geflüchtet, ebenſo der Poſtan⸗ 
wärter Kröger in Eſens (Ostfriesland), nach⸗ 
dem er 24000 M. veruntreut. 

In Düſſeldorf wurden 2 Schutzleute 
in der Nacht auf Dienſtag von einer Anzahl Per⸗ 
ſonen überfallen. Einer der Schutzmänner er⸗ 
vn 8 1 90 worauf er von dem Re⸗ 
volver ebrau machte und ei 
vlederſchoß. a e 

Mißſtände im Kreiskranken⸗ 
haus zu Groß⸗Lichterfelde bei Berlin wurden 
in der jängſten Sitzung der Schöneberger Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung erörtert. Es wurde ge⸗ 
äußert, daß die Miß zände hauptsächlich in dem 
Mangel eines ſelbſtändig ordintrenden Chirurgen 
und in der hohen Sterblichkeitsziffer der an 
Diphtherie Erkrankten beſtehen. Die innerliche 
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Behandlung beſtehe in Genuß von Kamillenthee. 
die äußerliche in Heuſamenumſchlägen. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, den Magiſtrat zu erſuchen, den 
für die Unterhaltung des Krankenhaufes zu zah⸗ 
lenden Beitrag von 53 200 Mark fo lange zurüuͤck⸗ 
zuhalten, bis die Mißſtände beſeitigt find. 


— 
Neneſte Nachrichten. 


Berlin, 11 Februar. Die aus Wien 
verbreitete Meldung, wonach die 9 andels⸗ 
verträge Oeſterreich⸗Ungarns mit Deutſchland 
und Italien auf ein Jahr verlängert fein follen, 
iſt, fomeit Deutſchland in Frage kommt, unbe⸗ 
gröndet. Ebenſowenig trifft die Behauptung 
zu, daß eine Anregung, die Vorträge nicht zu 
kündigen, ſeitens Deutschlands erfolgt ſei. (Siehe 
Deutſches Reich.) 

München, 11. Februar. Infolge des Ab⸗ 
lebens der Mutter der Königin von Württem⸗ 
berg, unterbleibt vorläufig der Beſuch des 
Staatsminiſteriums Grafen Crallsheim in Stutt⸗ 
gart. Graf Crailsheim reiſt am 15. d. M. direkt 
nach Karlsruhe. 

Brüſſel, 11. Februar. Als die ſozia⸗ 
liſtiſchen Deputirten das Kammergebäude (fiehe 
Ausland: Belgien) verließen, wurden fie von 
den Manifeſtanten umringt und mit lauten 
Zurufen begrüßt. Dann zog eine große Schaar 
derſelben vor die Redaktion des ſozialiſtiſchen 
Blattes „Le Peuple“. Der ſozialiſtiſche Deputirte 
Van de Velde trat an ein Fenſter und richtete 
folgende Worte an die Menge: „Wenn heute 
ein Tag der Aufregung iſt, ſo wird binnen 
wenigen Tagen, wenn die Kammer ſich darauf 
verſteift, das allgemeine Stimmrecht zu der⸗ 
weigern, Revuiution ſein!“ Die Menge 
brach in Beifallsrufe aus und wandte ſich dann 
nach dem inneren Boulevards. 

Brüſſel, 11. Februar. Im Verlaufe der 
Kundgebungen, die heute Nachmittag hier ſtatt⸗ 
fanden, wurde ein Schutzmann, welcher ſich einer 
rothen Fahne bemächtigen wollte, ſchwer und ein 
anderer Schutzmann leicht verletzt. Einige Mani⸗ 
ſeſtanten machten den Verſuch, einen Sappeur⸗ 
Offizier, deſſen Soldaten ihnen ebenfalls eine 
rothe Fahne entriſſen hatten, den Säbel fortzu⸗ 
reißen, ohne daß ihnen der Verſuch gelang. 

Waſbingten, 11. Februar. Eine von 
dem Sekretär des Präſidenten Rooſcvelt, Cor⸗ 
telyou, im Weißen Haufe eingetroffene Depeſche 
beſagt: Der Zuſtand des Sohnes hat ſich gebeſſert, 
indeſſen macht ſich an einer Lunge eine leichte 
Entzündung des Bruftfells bemerkbar. Präfident 
Rooſevelt und Gemahlin find wieder hoffaungs⸗ 
vollerer Stimmung. 
———— — 


Für die Redaction ver antwortlich: Karl Frank in Tiere 
V ————ů — 


Meteorslogiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 12 Februar um 7 tie Morgens 
+ 24 Meter. Lufttemperalur: — 2 Cid . 
Wetter: trüb, Wind: S. W. 

Eistreiben % Strombreite. 


Wetterausſichten für das nörblide 
Deutſchland. 


Mittwoch, den 12. Februar: Um Null herum 
wolkig vielfach Better. Stelenweiſe Nieder ſchläge. Stark 
windig. Sturmwarnung. 


Dounerſtag, den 13. Febrnar: Jeuchtkalt Nieder⸗ 


ſchlage. Woltig Stücmiſch. 
Sonnen Aufgang 7 Ur 33 Aluuten. Unterger 
4 Uhr 56 Minuten. . 
Mond. Aufgang 8 Uhr 11 Simıten Morgen g. 
Untergang 9 uhr 4 Kinuten Nachm. 
Berliner telegraphiſche Eiluhtousfr. 
12. 2, 122,8 
Tenden der Fondsbörſt e. leſt ſeſt. 
Kuſſiſche Banknolen 2163216 20 
8 HR DIR ER 2190014 —.— 
8 85 35 85 35 
Breußifche Konſols 3% . ... 916 I 9170 
Preußiſche Konſols 3½% . ı 01,8: 02,00 
Preußiſche Konſols 3¼% abg. 101 8: | 102,09 
Deutſche Reichsanleihe 3 918 I 9200 
Deutſche Reichsanleihe 3/% „ 1'201 | 02,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 89 00 89,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. 18 40 9840 
Poſener Plandbrieſe 3¼½% „ 98 9 88 90 
Poſener Pfandbrieſe a ee 108,0 | 17800 
Polniſche Blandbriefe 4½% >» » «| 9875 98.70 
Türkiſche Anleihe 1 U. 28.35 28,30 
Italieniſche Rente 4% „„ „6 10 „20 | 101,20 
Rumänische Rente von 189 4% 85,0: | 8360 
Diskonto-Kommandit- Anleihe 4495.20 494 60 
Große Berliner Straßenbahn Aktien „214 [213,75 
SaucahüteAtien - = > = nn 208 80 206 20 
Norddeutſche Kredit ⸗Anftalt -Attien —— 1 —.— 
Thorner Stadt- Artleihe 8 ¼ % . 
Weizen: Mi 1170 5070,50 
C 70,5070 25 
1 — 4 — 
Loco in New⸗ Vork 88¹ 8° 
Roggen: Mai Re 
i 148.251 —— 
DOWN 5. aa ’ A 
Spiritus 70er locs A | 34,0: | 34,00 


Reichsbank⸗Diskont 3%, Lombard Kindiui 4, 
Vrivot⸗ Piston 1%. 


Ainddieeimeißre ichften, ergiebigliten unb pe Me 


und werden zu wirklichen Gabritpreifen (IR. 1.40 Bis PR. 8.40 


Sompagnie Theodor Reiharbt. Banbsbelt 
Hamburg geliefert Filialen in ben großen Städten. 


Kokbrob und Preis IIe umfon® und tre. 


u 


> 


{ 


5 ER £ 
das Pfund) direkt an Private frtf von der Fabrif Lalanı 


Garniſon⸗Verwaltung, Thorn. 


3 


N 
* 


Er 


1 


zwangscweiſe verſteigert. 


2 — 
ns 1900 Spallknuppel 
2 1400 5 Reiſer I. Ki. und ic!! 
BURN. ie Stubben iſt jede Dame mit einem zarten, reinen We · 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung ſi ſicht, rofigem, jugendfriiben Ausfehen, 


— 


Bekanntmachung. 5 


Kiel, Dezember 1995. Wilhelmshaven, Dezember 1901. 
Im Herbft 1902 wird eine größere ahl tropendienſtfähiger Dre ijährig⸗ 
Freiwilliger für die Beſatzung von — — 8 Be 15 
j Ausıeife: Frühjahr 903. — Heimreiſe Frühjahr 1905 


Nach ſtehen de 


Bauhandwerker (Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, Tiſchler, Glaſer, Töpfer, Maler, +4 
Klempner u. ſ. w.) und andere Handwerker (Schuhmacher, Schneider u. ſ. w.) werden bei 75 


der Einftellung bevorzugt. 

| Die dienftpflihtigen Mannfhaften erhalten in Kiautſchau neden ber Löhnung und 
Verpflegung eine 
von 1,50 Mk täglich. 


Militärdienſtpflichtige Bewerber, von kräftigem und minbeſtenz 1,67 m groß m * 
Körperbau, welche vor dem 1. Ottober 1883 geboren find, haben ihr Einftelungsgefuc mit 43 


zum Dienſteintritt für dos] 


einem auf dre jährigen Dienſt lomenden Melde ſchein entweder: 
Seebataillon in Wilhelmshaven: 
eldbatterie, 


dem Il. 
III. Seebataillon und die Marine 
oder 


Matroſenartillerte Kiautſchau (Künenartille: ie) 
möglichſt bis Ende Februar 1902, ſpäteſtens zum 1. Auguſt 2902 einzuſenden. 
Kaiſerliche Inſpeetion der Marineinfanterie. 
Kaiſerliche Inspection der Marineartillerie. 


— 


wird hiermit zur allgemeinen Kenntulß N 
Thorn den 10 Februar 1902. 


Der Civilvorſitzende der Erſatz⸗Kommiſſion Thorn — Stadt. 
Dr. Kersten, Erſter Bürgermeiſter. 


Binfliger 
Selegenheitstuni! 


Das im Grundbuche von Podgorz, 
Bd. VI, Bl. 148 eingetragene, in 


Podzotz, Ohanferfir. 42 


204 0 . Grund⸗ 


m 10. Mürz 1902, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht Thorn 


Für Jahnleidende. 
Schmerzloſes Zahnziehen, küͤnſtlicher 


Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 
Sorgfältigſte Ausführung 


fämmttiher Arbeiten bei 
weitgehendfter Garantie, 


Frau Margarete Fehlauer, 
Brückenstraße 11, I. Etage, 
im Hauſe des Herrn Pünchera. 


Gute oberſchl. 


Kohlen 


Das Grundſtück eignet ſich ſeiner 


En sü at BE giebt preiswert ab. 
Salbe Bunt, dul Buvünd.“ NW Boeticher, 
Holzverkauf. 
Dienſtag, 18. en 1902, 
Vormittags 10 Uhr 
N abi Backpulver, 
1 eg bei 7 — e Dr. oo er- 1 
dom Grenzauſhleb bei Wudel ⸗Nubheide Pudding⸗Pulv 


a 10 Pf. Millionenfach bewährte 
Rezepte gratis von den beſten 


ſowie aus den Brandſchlägen der Jagen 
68 bis 73 
rund 2400 rm Kloden, 


verkauft werden. 
Entfernung 8 bis 12 km vom Haupt⸗ 
bahnhof Thorn. 


reiner, ſammetweicher Haut und blendend 
ſchönem Teint. Alles dies erzeugt: 


Nabebeuler Lilienmilch⸗ Stile 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

à Stück 50 Pf bei: Adolf Leet, J. 

„Wendisch Nachf., Anders & Co. 


und und Hugo Claass, Dog g Claass, Drog- 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähr 15 Eir. 
beiragenden Jahresbedarſs an amerika⸗ 
niſchem Petroleum für das Waifen- 
haus und Kinderheim fol dem Mindeſt⸗ 

ſordernden übertragen werden. Die 
in Quantitäten von 


Tonger's Taschen-A bum All 
BARITON-ALBUM. 


33 der schönsten Baritonlieder mit 
Original-Klavierbegleitung 
von Abt, Adhemar, Binder, Bohm, 
Cure chmann, Dürrner. Hackel, Löwe. 
Marschner, Peters, Reissiger, Schubert, 


Entnahme erfolgt 
25 — 30 Liter. 
Poſtmäßig verſchloſſene, mit der Auf⸗ 
ſchrift „Petroltum⸗ Lieferung für die 
ſiädtiſchen Waiſenanſtalten“ verſehene 
5 erſuchen wir bis zum 20. 
18. in unſerem Bureau IIa (Ins 
ee abzugeben. 
Thorn den 3. Februar 1902. 
Der Magiſtrat. 
Ablheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Für Bezüge nach auswärts find unfere 
Kokspreiſe 175 — auf den früheren Satz 
ermäßigt und zwar auf 

Mk. 1,— pro Ctr. groben Koks 

D 
ab Hof Gasanfialt. 

Thorn, den 7. Februar 1902. 

Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


1500 Mtr. 


7 Ein. starkes Gleis 


mit Zubehör gegen Baar zu kaufen 
geſucht. Offerten sub L« S. 10 
die Expedition d. Zeitung. 


Schumann u. s w 
Nr. 1-83 in einem Bande, schön und 
stark Kkartonlert Mk. 1—. 
Vorräthig in allen Musikalienhand- 
lungen, sonst direct vom Verleger 


P. J Tonger, Köln a. Rh. 


Tächtige Verkäuferin 


mit guten Zeugnulſſen, der poln. Sprache 
mächtig, findet dauernde Stellung in 
9 Detailgeſchäft. 
. M. Wendisch Nachf., 
Seifenfabrik. 


Breitele, 6, I. Et. r. 


iſt eine gold. RER Kleider, 
Möbel, Betten, Kücheneinrich⸗ 


gebrochenen Koks 


7 


1 Uhr Vormittags zu verkaufen. 


an u. all. Zub., vom 1. April zu verm 


Zu erfragen Bäckerſtraßſe 3, part. 


Am unſer großes Stoff- Lager m räumen offeriren wir mahbeſtellungen zu bedeutend 
herabgeſetzien Preiſen. 
Einen poſten Stoff⸗Reſte von 1—53 Meter verkaufen zu jedem annehmbaren Preis. 


heuerungszulage von 0,50 Mk. täglich, die Kapitulanten eine Ortzzulage 75 a 


der 111. Matroſenartillerie Abtheilung in Lehe: zum Dienſteintritt für die = 


a I W iR 3 

- I Abarl 2 2 

ECT 

.000000000000808088 „Verein 
Sing . 


B. Sandelowsky & Go., Btriteft. 46. 


Das des Ansfastunge Magazin 
Möbel, Spiegel und Folsterwaaren 


K. Schall, 


Thorn, Schillerstrasse. Capezieret, 


empfiehlt 
selne grossen Vorräthe in allen Holzarten und 


neuesten Mustern, 
in geſchmackvoller Aus führung zu den anerkannt billigſten Preiſen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


Thorn, Schillerstrasse. 


Eigene Tapezier werkstatt und Tischlerei im Hause. RE 


!!!(!köͤãÄXm-ẽ . 


enen pun nnd ? 


tung ze. in den Stunden von 11 bis 


rdl. Wohnung, 2 Zimmer, Küche 


® Die 1 findet in dieſer Woche 
e Herrmann Seelig, . e e, den 14 
& 5 Ferneprecher 68. Mode-Bazar. Fernsprecher 65, m & Der een 

2 . 
35 Mittwoch, d. 12., Donnerstag, d. 13., Freitag, d. 4. & ® 
> 5 und Sonnabend, d. 15. d. Ats. a ;®@ Hirtushef. 

8 2 Montag, den 17. Bebenar er. 
„ Ausnahmetage arb 
8 für ſchwarz und weiß wollene Stoffe beſonders geeignet für 3 2 Fiy und Fade. 
9 5 Einſegnungskleider: 5 
& 5 1 Poſten ſchwarz Mohair⸗Imitat doppelbreit 80 Pfg. pro Meter 7 ® Zwei Stunden i 2 Reiche der 

2 11 „ Armure, reine Wolle 1,00 Mk. pro Meter 5 DOREEN a 
©: 1 „ glanzreiche und griffige 9 ſehr empfehlens⸗ F & Eine echt amerikaniſch — 
682 werth 1.55 Mk. pro Meter 2. @ ſtiſche Sitzung. 

Ra „ extra Prima Alpacca 110 Etm. breit 1,50 Mk. S Neu! Neu! 
@= pro Meter. 8 @ Henn enen . Be⸗ 
& E Dieselben u. noch bessere Qualitäten sind auch in weiss erhältlich. ? = aut as en 

Das BOlumen medium. 
niemand verſäume die günſtige Gelegenheit. Nummeciele Site 2 ME, alle anderen 
wir) 3 Plätze 1 Mk. — Kartenverkauf in der 
8 Herrmann Seelig. ® en ne von E. F. Schwartz 

und Abendkaſſe 


Abſolvierte Gaſtſpiele: 


DDD eee 


Ausverkauf! 


Zum 1. April er. gebe ich mein 


auf und verkaufe ich von heute ab: 


haus- und Küchen-Gerätke, 


zu ganz bedeutend berabgeiehten Preiſen aus. 


Reparaturen werden nach wie vor angenommen. 


Hugo Zittlau, Sienpermeilter. 
— ——] 


Es ſind in reicher Auswahl vorhanden: 


Papier⸗ und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und Puffs, 
Kindertiſche und 
Korbſtühle 


Zritungsſtänder und Mappen, 
Stühle, Kinderwagen und Puppenwagen, 
und Blumentiſche. Alle Sorten Bürften ze. 


Der Konkursverwalter 


Gustav Fehlauer. 


Schuhwaaren, 
bedeutend el igte 


Laden - Gejchält "WE 


Kronen-, Nänge-, Stek- u. Küchen-Lampen eic. etc. 


"Sr 


Die Konkursmaſſenbeſtände 
im A. Sieckmann'ſchen Konkurſe werben im Laden, Schillerſtr. 2 
zu bedeutend herabgeſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. 


Dresden, Mujenhaus; München, Baye⸗ 
riſcher Hof; Frankfurt / M., Dr. Hoch's 
Conſervatorlum u. ſ w. 

Am 18. Februar, Soire: in Brom- 
berg, Civil⸗Caſino; (Siehe Bromberger 


t 
1 Während der Aufführungen 
bleiben die Saallhüren geſchloſſen. 


ee e 
Hrute friſch eingetroffen. 


Schell fiſche, 


Prima gefr. 


Zander, 
ir. Cabliau. 


ri Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26, 


I Sanertohl 
empfiehlt E. Szyminski. 


Lg in, cd. 


Donnerſtag, = un: Liſelott'! 
Freitag, 14. Februar: Benefiz für Tomi 
Malten: (24. Novität, zum erſten 
Male) Die Schöne von New⸗ 
York. Operette in 3 Akten ven 
G. Kerker und orton. 


. ˙ A ĩð2ʒ ͤ ß ]¶d . . TE ET ern 
-Ausverf Sonnabend, 15. Febiuor: 80 kleinen 
Konkurswaarenlager⸗ auf. e d See 
ar 
Eliſabethſtraße * Kirchliche — 
Das vollſtändig ausgeſtattete Lager an feinen Damen: und Herren⸗ Fre den 7. Februar 10 2. 
Lisinskiſchen Konkursmaſſe gehörig, wird zu Alitadt. weng. Kirche. 
n Preiſen ausverkauft. Abends 8 up: = io. (<a Hd: u a. 
Gustav Fehlauer, Be er Pier Stachowitz. 
Konkursverwalter. Zwei Blätter. 


Druck und Berlag der Rathsbuchdruckerei Gruft Lamde l, Thorn. 


A 


= 


